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Erneue Statthalter derReichslande
l^n ^ E>dunq. welche so lange Zeit auf sich hat

wietzx. ist nunmehr gefallen: Elsaß-Lothringen hat
tldends.s, Statthalter. Wie am Sonnabend in später
her halbamtlich aus Korfu gemeldet wurde, hat
hrjgch aus Vortrag des Reichskanzlers das Abschieds»
vezst̂ E» Statthalters Grafen von Wedel unter Erhebung

hm Fürstenstand zum 1. Mai dieses Jahres
«er v' « um Nachfolger des Grafen von Wedel wurde
»itz „. buche Staatsminister des Innern , von Dall-
^ > '»o ersehen, an dessen Stelle der Wirkliche Geheime
*ê m**»(oll ***** das Ministerium des Innern über»

betn*yi k*ê er  Entschließung des Kaisers dürfte die leidige
endgültig erledigt sein, und man kann nur

V- a& hie Reichslande künftig in ruhiger Ent-
> UU da» Reich gedeihen mögen.

Nti»tl Uh fin Johsnves n<vi Dallmih
als Lebensjahre. Er wurde am 29 Sepkemver

AlMgh» des Frhrn Wolff von Dallwitz. Herrn auf
horlvtt, Eoß-Leipa und Mangschütz, und seiner Gattin

hft 1r*n. ’ cj er  geborenen Freiin von Plotho, in Breslau
k? " Dresden besuchte er das Bitzthumfche Gym»

z?h tztg, "̂g dann die Universität Bonn, um Rechts-
Q.bUs'ssenschaften zu studieren. Während seiner

iii-̂ °hre ^ it mar er aktiv bei dem Korps„Borussia".
J «tr0fcb wurde er, nachdem er au de» Universitäten

hies,̂ und Leipzig sich auf die Examina vorbereitet
Uk , Terî ^ mit ausgezeichnetem Erfolge bestanden
Sh **>trn» ^ferendar in Breslau. Bereits nach zwei
8a>̂ Hre,vs?" den Staatsdienst über und wurde schon

oi.,. ^»66 Regierungsassessor in Königsbergi. Pr.
ne
3ct
iÖ!

'- te *t gegen die Kanaivorlage, was zur Folge

mit
Kreises

H,' gleich,Regierungsassessor  in Königsbergt
tof. 3°*)re betraute man ihn kommissarisch
K x Srfii un8 her Landratsgeschäftedes Krr>,rs
lha» fiust, EHIesien, und schon im folgenden Jahre wurde
fo'irt bis iSĵ ’arn  Landrat dieses Kreises ernannt. Bonvertrat er seinen Kreis im Abgeordneten-

ststa,̂?Ehörte der konservativen Partei an. Im Jahre
v,«: dal, e * r gegen die Kanaivorlage, was zur Folge
htoni*8 im n sofort zur Disposition gestellt wurde.
*itin1Uttnar*Uni  1900 wurde von Dallwitz aber als

teilt, ^ .̂ hestn Oberpräsidium in Posen wieder
M

' *̂ 11 cy Ul ' UpiU | U ' lUIII II « -f -’V.' l «. »» WIVVV*
beruf Dezember 1900 ins Ministerium des

tä}? hi*ffirn'en. erhielt er nach kaum einem halben Jahre
dj,'Vfchied zum Vortragenden Rat. Am1. Januarid  aü 9l"'* rr»on Dallwitz aus dem preußischen Staats-

^eb « wurde herzoglich-anhaltischer Staatsminister,
InK#( ®tQt8h» 0, n,9 hem Titel Exzellenz und anhaltischer
drz,.' " pre»m,̂ '"öchtigter. Sechs Jahre später kehrte erbii.i *IU Onchen Staatsdienst Zurück und wurde Ob<

Herr», " dchlesî,, Aber auch dieser Wirkungskreis
h>ihs löst) Dallwitz nur ein Jahr;  denn schon im
h>i? h<Ufidi er  Minister des Innern . Herr von Dall-

vn? ^ Pstnister des Innern, sowohl in Anhalt
hf( en“ "Öen Dingen in Preußen, eine Reihe von

Mlf* Und .Horben, die seinen außergewöhnlichenFähig-
^rz?' Sv '̂"Ein Verständnis das beste Zeugnis aus-
stq̂ efiihrt, " u. a. die Feuerbestattung in Preußen
hist., "g y» ."oh ihr die langvermißte gesetzliche Aner»

fi* {r icWv Im Abgeordnetenhauswar der Mi-
•<ig5? E>nn,g, Vilich der Gegenstand scharfer Angriffe, da
®»ßb?hhlr«ch. ENtschit-gx,, gegen die Einführung des Reichs-
?̂ rll̂ h>öhu,-. l" Preußen ausgesprochen hatte. Seine
?hlî ° Äeonr Fähigkeiten,sowie seine glänzende organi»
hst „ung  setzen ihn gemeinsam mit seiner per-
h«ite?ge, ein,"Würdigkeit und umfassenden Bildung in
Sau,®her TOjl0 exponierten Posten wie den des Statt-
^Q[i!w en  mi ^ blonde durchaus auszufüllen. Seinem

Este. auch im neuen Heim feine Schwester
heo. dg Witwe des Grafen Max von Rödern,

, . D- 45 Statthalter selbst unvermählt ist.
?r 6o « * . », Abschied von SIrahburg.

Nstd/hr dey»Lobend war in Straßburg der Abfchieds-
k,̂ .0 0̂T,.Lasten gewidmet. Aus Anlaß der dem
N >cĥ^f>ri„o" hulter und Gemahlin von der Bevölkerung
^ " 9 ftufhimmn mnr hii > ^ tnht

C Äe »n'""Kn  °
rüet, ®eflQ«of üugedachken Huldigung war die Stadt
h'h lv-̂ vßeA^ ^"llon am Nachmittag trasen mit Sonder-
o 1feb.,teren ii„ en  von Teilnehmern aus der näheren
iföeq y®  sich x',,'9ebun9 ein. Nach Einbruch der Dunkel-

in 4.5,«"9 der Fackelträger, der in 16 Gruppen
"en- Be>̂ uoehmer umfaßte, von der Pioniergasse

Öi”9' um  am Statthalterpalais oorbeizu-
^egenüber dem Statthalterpalats waren

großartige Beleuchtungsanlagengeschaffen worden. Der
Vorbeimarsch des Zuges nahm nahezu zwei Stunden i»
Anspruch. Fürst und Fürstin Wedel — der Fürst im
schwarzen Gehrock— dankten, sichtlich bewegt und sich ver¬
neigend, für die ununterbrochene Reihe der Huldigungen,
die in kräftigen Hochrufen und Hüteschwenken sich äußerten.
Die sich gegen 10 Uhr anschließende Serenade, «n der sich
etwa vierhundert Sänger beteiligten, bestand aus zwei
Musikvorträgen und drei Gesangsnummern, darunter da»
»Elsaßlied" von Wiltberger-Colmar.

Nach der Serenade hielt der Präsident des elfah»
lothringischen Sängerbund«», Rechtsanwalt Dr. Zenner,
timt

Ansprache an das Fürstenpaar.
*n der er zunächst der sympathischen Persönlichkeiten de»
Statthalterpaares, die bei diesem Anlasse noch einmal „ihre
versöhnende und »iniaende Kraft" aezeiat hätten, gedachte^
Dann gedachte der Redner der festen Ueberzeugung aller
im Lande, daß Fürst Wedel mit ihnen empfinde, daß er
für sie ein Herz gehabt, und daß er nach bestem Könne»
stets entschlossen gewesen, alle Interessen des Landes,
seine Würde und Freiheit zu wahren. Diese Ueberzeugung
habe feste, wahrhaft glückliche Beziehungen beiderseit«
hergestellt. Mit feinem Takt und staatsmünnischer Klug¬
heit habe Fürst Wedel gewisse unvermeidliche Konflikt«
in diesem Lande zu verringern gewußt und deren Folgen
weise und wirkungsvoll auszugleichen verstanden. Auch
den schönen Sitten und Gebräuchen der Heimat seiEürst Wedel In steter Hochachtung begegnet. Nachdemr. Zenner gelobt hatte, daß die Elsässer die Pflichten btt
Gegenwart loyal erfüllen würden, „im engen, festen An-
chluß an Kaiser und Reich", feierte er die Fürstin be-
onders als die gewandte Leiterin der Straßburger Wohl-
ätigkeitsveranstaltungen und schloß mit herzlichen Ab»
chieds- und Dankesworten und einem Hoch auf da»
cheidende Statthalterpaar, in das die vieltausendköpfige
Renge begeistert einstimmte.

Während des Vorbeimarsches des Fackelzuges befanden
sich in der Umgebung des Statthalterpaares der Komman¬
dierende General Exzellenz von Deimling rillt Gemahlin,
der Staatssekretär Gras Rödern, die Unterstaatssekretäre
sowie Bürgermeister Dr. Schwander, der zur Rechten des
Statthalters Ausstellung genommen hatte.

Rede des Fürsten Wedel.
Auf die Ansprache des Rechtsanwaltes Dr. Zenner er¬

widerte der scheidende Stattbalter u. a. :
Aus der reichen Beteiligung weiter Kreise der Bevölkerung an

dieser Ehrung glauben wir den uns mit großer Freude erfüllenden
Schluß ziehen zu dürfen, daß nnser redliches, immer aus des Landes
Bestes gerichtete Wollen gewürdigt worden ist. Wenn es mir da¬
bei oft nicht vergönnt war, auch das Beste zu erreichen, so wollen
Sie in der menschlichen Unvollkommenheit und in den oft schwierigen
Verhältnissen eine Entschuldigungdafür finden. Wahl habe auch
ich im Kampfe gestanden und — wie ich hier ausdrücklich hervor¬
heben möchte — in voller Einigkeit mit meinen einstigen Mit¬
arbeitern. Unser Kampf aber hat sich

niemals gegen das Volk
gerichtet, das wir als loyal und zuverlässig stets austlchtig geschätzt
und gewertet haben, sondern lediglich gegen einzelne Elemente,
deren Wirksamkeit wir für Reich, Land und Volk als schädlich er¬
achteten.

Bringen Sie, meine Herren,
der neuen Regierung vollstes Vertrauen

entgegen; tragen Sie die Ueberzeugung in immer wettere Kreise,
daß des Landes Wohlfahrt und Entwicklung bei ungestörter Wah¬
rung seiner berechtigten Stammeseigenart mit einem ztelbewußten
und festen inneren

Anschluß an daS große Deutschland
eng verknüpft ist, daß nur der nach vorwärts und nicht der nach
rückwärts gewandte Blick den Weg in eine glückliche Zukunft findet.
Schaffen Sie damit die sicheren nationalen Fundamente, aus denen
einst weitergebaut werden kannl

Ehren Sie die Aritiee,
die die Blüte unseres Volkes darstellt, und die der Hort unserer
Sicherheit ist, und widerlegen Sie damit am besten die manchmal
auftauchende Behauptung, daß die Elsaß-Lothringer, die ja von
jeher gern und dabei tüchtige Soldaten waren, dem Militär un¬
freundlich oder gar feindlich gegenllberständen. Das, meine Herren,
sind die Bitten, die Ihr scheidender Statthalter , dem das Wohl des
Landes warm am Herzen liegt, an Sie richtet, weil Sie damit den
Gegnern — den ehrlichen wenigstens — die Slngriffswaffen aus
der Hand nehmen werden. Danken Sie herzlichst allen Teil¬
nehmern an der heutigen Ehrung und bewahren Sie uns auch in
der Ferne ein freundliches Andenken, wie Ihnen ein solches bei
uns allzeit gesichert ist.

Mit einem Hoch auf den Kaiser und dem Absingen
der Nationalhymne fand  die Serenade ihr Ende, worauf
Empfang der Vorsitzenden der Verbände und Vereine, die
am Zug teilnahmen, im Palast stnttsand, an dem etwa
400 Personen teilnahmen. Es wurden Erfrischungen ge¬
reicht. wobei das Statthalterpaar Gelegenheit hatte, mit
seinen Elsaß-Lothringern einen letzten Händedruck zum
Abschied zu tauschen.

Fürst Wedel wird am kommenden Sonnabend dauernd
Straßburg verlassen und nach Berlin überfiedeln.

Deutsches Reich.
Hof und GeseNschaf». Der Kaiser  hielt am

Sonntagvormittag in der Schloßkapelle des Achilleion
einen Gottesdienst ab, welchem auch die griechische Königin
und der Reichskanzler beiwohnten, und machte dann seinen
gewohnten Spaziergang mit dem Reichskanzler.

Das Befinden des greisen Kaisers von Oester¬
reich,  der seit einigen Tagen, wie jetzt offiziös zugegeben
wird, an den Folgen einer Erkältung daniederliegt, hat
sich insofern verschlimmert, als es sich zurzeit um einen
mit Temperaturwechsel verbundenen Katarrh der Luftwege

handelt. Auch soll seit Sonntag bereits völlige Stimm¬
losigkeit eingetreten sein. Seine Tochter, die Erzherzogin
Marie Valerie, ist am Montag aus Wullfee in Schönbrunn
eingetroffen.

Das seit einigen Tugen am Münchner Hofe zu Besuch
wellende badische Großherzogspaar  reiste am
Sonntag nach Karlsruhe zurück. Bei der am Sonnabend
gehaltenen Galatafet wurden zwischen dem König und
dem Großherzog Trinksprüche gewechselt. Auch die bei
solchen Anlässen üblichen Ordens- Verleihungen blieben
nicht aus.

Der neue preußische Minister des Inneren,
von Loebcll, der zurzeit in Wiesbaden weilt, gedenkt,,
dem „Bert. Lok.-Anz." zufolge am 8. Mai sein Amt anzu¬
treten. Bekanntlich war Herr von Loebell Gehilfe de»
früheren Reichskanzlers, des Fürste» Bülow. Rack desse»
1910 erfolgtem Abgang hatte er sich jeder amtlichen und
politischen Tättgkeit enthalten. Man darf wohl gespannt
sein, wie sich der neue Minister in sein verantwortliche»
Amt einleben wird.

Die Rückkehr der Ikeunnndneunziger nach Zaber»
erfolgte endgültig am Sonnabend. Kurz vor 5 Uhr
abends traf auf dem Zaberner Bahnhof, vom Truppen»
Übungsplatz Oberhofen kommend, ein Bataillon des In¬
fanterieregiments Nr. 99 mit dem Regimentsstab und der
Musik ein und rückte durch die Hauptstraße nach der K»>ierne. Die Häuser trugen reichen Flaggenschmuck in de»leutschen und elsässischen Farben, und in den Straße»
herrschte reges Leben. Die Truppen wurden durch ftohe
Zurufe begrüßt; auf dem Schloßplatz wurden sogar vo»
dem Balkon eines Hotels Freudenschüsse abgefeuert. Mt
klingendem Spiel brachte die Fahnenkompagnie die Feld»
»eichen nach der Schloßkaserne, um dann nach den Ka»
sernements abzurücken. Ein Zwischenfall hat sich nicht
ereignet.

Die Jungliberalen gegen den Parieinorfland. Der
Gesamtvorstand des Reichsoerbandes der Vereine der
»atio?»alliberalen Jugend beschloß in Frankfurt a. M. a«
Ponntag nach vertraulich geführten Verhandlungen, sei»
Lbhustes Bedauern darüber auszujprschen. daß her Zen»
Dtaloorstand der Partei wiederholt sich gegen den Reich»»
»erband der Vereine der nationalliberalen Jugend wende>
Obwohl der Reichsverband erst 1912 der Einigkeit in der
Partei große und damals allseitig anerkannte Opfer ge¬
bracht hatte. Der Beschluß des Zentralvorstandes der
Partei vom 29. März, der den jungliberalen Bereinigungen
»ie Auflösung nahe lege, sei zur Herbeiführung eines ge¬
deihlichen Friedens in der Partei ungeeignet. Im übrige»
werde man gern Besprechungen führen, die» unbeschadet
-er Erhaltung des Reichsverbandes der Vereine der nati»»
»alliberalen Jugend in allen seinen wesentliche»
Funktionen, auf die Schaffung eines dauerhaften Friede»»
t» der Partei abzielten

Ausland.
Oesterreich-Angarn.

Zur Mlnisterzusammenkunftin Abbajl»
schreibt die halbamtliche„Nordd. Allg. Ztg." in ihrer
»onntagausgabe an leitender Stelle:

In einem fünftägigen intimen Beisammensein haben « raf
Berchtold und Marchese di San Giullano Gelegenheit gehabt, diethwebe'nden politischen Fragen eingehend durchzusprechen. Ein«eute beim Abschluß der Begegnung veröffentlichte Mitteilung stellt
ft, nachdrücklicher Form die völlige Uebereinstinnnung in den An»
sichten der Leiter der auswärtigen Politik Oesterreich-Ungarns und
Italiens fest. Das glücklich« Ergebnis der Besprechungen von
Abbazia wird, wie bei unseren Verbündeten, so auch in Deutsch»
dmd mit ausrichtiger Genugtuung zur Kenntnis genommen werden.

Nach einem Telegramm aus Abbazia haben die Mi»
»ister Marchese di San Giuliano und Graf Berchtold vor
der Abreise des Marchese di San Giuliano am Sonn¬
abend folgendes Telegramm an den Reichskanzler in Korfu
gsrichtet:

In unseren Unterredungen über alle uns interessierenden Fragen
haben wir abermals die vollkommene Uebereinstimmung der An¬
sichten der drei verbündeten Mächte festgestellt, und mit wahrer
Freude senden wir Ihnen am Schlüsse unserer Zusammenkunfttu»
Ausdruck unserer ausrichtigsten Freundschaft.

Hierauf antwortete der Reichskanzler aus Korfud«»
beiden Ministern, die inzwischen wieder in Wien bzw.
Rom eingetroffen waren, am Sonntag mit je einem Tel»-
gramm folgenden Inhaltes:

Wollen Sie meinen besten Dank für das liebenswürdige Tekn»
gramm entgegennehmen, das Sie und Gras Berchtold soeben an
mich gerichtet haben. Indem ich Sie auss wärmste zu dem glück»
lichen Ergebnis beglückwünsche, das Ihre Unterredungen in
Abbazia.gehabt haben, lege ich Wert darauf, mich dem Gefühl d«
Befriedigung anzuschließen, das Sie darüber empfinden. Es ist
mir «in großer Vergnügen, Ihnen bei dieser Gelegenheit den Au»»
druck meiner aufrichtigen Freundschaft zu erneuern.

Die Verabschiedung der beiden Minister war sehr
herzlich. Als der Zug sich in Bewegung setzte, rief
Marquis-di San Giuliano dem Grasen Berchtold zu: »Auf
Wiedersehen I*

Balkan.
Der jüngsten Antwortnote des Dreibundes

auf den Entwurf der Beantwortung der griechischen Note
vom 21. Februar d. I . durch den Dreiverband widmet di«
„Nordd. Allg. Ztg." folgende Zeilen:

Die Verhandlungen der Mächte über die Beantwortung der
Sriechischen Note zur südolbanischen Frag«  und zurn se l f r a g e haben durch die am Sonnabend erfolgte Mitteilung
des Standpunktes der Dreibundmächte zu dem von der englischen,
französischen und russischen Regierung vorgelegten Antwortentwurf
einen weiteren Fortschritt  gemacht. Die Dreibundmächte
haben sich in der Sache zustimmend geäußert und nur einige
redaktionelle Aenderungen des Antworttextes oorgeschlogen. Auf
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gerechnet werden.

Wie das Londoner halbamtliche Reutersche Bureau
erfährt, erwartet man keine Schwierigkeit hinsichtlich der
von dem Dreibund vorgeschlagenen Aenderungen an den
Vorschlägen des Dreiverbandes detr. die Becklitwortung der
griechischen Note vom 21. Februar ö. I.

Kleine politische 7lachtichfen.
Der  Staatssekretär des R e i chs j cha tzo m te 0 ,

Kühn , ist seit einigen Tagen aus einer Reise an die Hose Süd-
deütschlands begriffen, um, wie es heißt, die bisher nicht möglich
gewesene Vorstellungsvisite zu erledigen.

In Stuttgart starb der frühere  M i n i ste r p r 8 si d e n t
and Iustizminister Or. 0. B r e i t I i n g Im 73. Lebensjahre.

Der Vorstand der aus etwa 400 Anwälten bestehenden Märkischen
Vereinigung zur Abwehr der Uebersüllung des Anwalts-
sta n d e s beschloß, um Einführung einer Wartezeit von drei
Jahren (bei guten Examensnoten zwei bzw. einein Jahr ) zu petitio¬
nieren, zwecks Abwehr der Uebersüllung und Gieichstellungmit
den Richtern.

Dieser Tage hielt die Vereinigung der mittleren tech¬
nischen Beamten  der deutschen Heeresverwaltungen
Ihre diesjährige Hauptversammlung in Leipzig. ab, die sich vor-
wiegend mit inneren Angelegenheiten besaßte.

Aus Mailand wird gemeldet, daß die 1100 Arbeiter am Süd¬
ende des tm Vau begriffenen zweiten Stmplontunnels sämtlich die
Arbeit eingestellt habe» und bedeutende Lohnerhöhungen gerade
ln dem Augenblick forderten, als die Verbauung einer im Innern
des Tunnels ausgetretenen 70 Grad heißen Quelle die Fortsetzung
der Arbeit dringlich macht. Die Bauleitung beabsichtigte, Arbeiter
von der Schweizer Seite herbeizuführen.

Die Wahlen  zur Erneuerung der Halste der Sitze in der
belgischen Kammer  wurden aus den 24. Mai festgesetzt.

Nach der bisherigen Zählung der Stimmen für die Wahlen
zur Zweiten jchwedischenKammer  sind gewählt 75Rechte,
67 Sozialdemokraten und 59 Liberale. Die Rechte hat 19 Sitze
gewonnen und einen verloren, die Sozialdemokraten haben 12 ge¬
wonnen und 4 verloren, die Liberalen haben 26 Sitze verloren.

Die Besserung im Befinden des Königs von
Schweden  schreitet in nornialer Weise fort.

Durch ein Motuproprio des Papstes wird in Rom ein K0 l -
Irgium zur Fortbildung italienischer Priester  errichtet,
die zu Seelsorgern für die ausgewanderien Italienern in fremden
Ländern bestimmt sind.

Die Bukarester albanische Kolonie beschloß die Ausrüstung
eines Freiwilltgenkorps  zur Unterstützung der Regierung
von Albanien gegen die griechischen Banden. Bisher haben sich
200 Freiwillige gemeldet, die sobald als möglich nach Albanien
«Kreisen sollen.

Der rumänische Thronfolger Prinz Ferdinand ist an
her Grippe ertrankt.

Aus Udschdo wird gemeldet, daß eine Abteilung algerischer
Schützen bei Kadussa von Marokkanern angegriffen wurde. Auf
französischerSette wurde ein eingeborener Korporal getötet, ein
Houptmann und ein Soldat wurden verwundet. Die Angretjer
wurden in die Flucht geschlagen.

TlLgLSMemgkeilen.

Aus Grotz-Verlin.
vom FlugzeugpropeNer verletz». Ein zur Düppel-

'eier des Königin- Augusta- Regiments aus Jüterbog in
Berlin eingetroffener Offiziersflieger wollte am Sonntag
ruf dem Tempelhofer Felde wieder aufsteigen, um nach
Ziiterbog zurückzukehren. Beim Anlaufen des Apparates
jeriet eine Frau durch eigene Unvorsichtigkeit dem in Be¬
wegung vefindlichen Flugzeug zu nahe und wurde von
»em Propeller getroffen. Sie erlitt schwere Verletzungen
ind wurde in das Krankenhaus in Tempelhof gebracht,
da der Propeller beschädigt worden war, konnte der
Flieger den Rückflug nicht antreten.

An einer Murmel erstickt. Sonntag abend ver-
znügle sich das 3'/- Jahre alte Sohnchen Fritz des
Schlossers Kulack aus der Goßlerstrnße zu Berlin in der
-lterlichen Wohnung mit dem Murmelspiel. Plötzlich hörte
die Mutter den Kleinen schreien. Sein Gesicht lief gleich
rot an, und es zeigte sich, daß er eine Murmel verschluckt
hatte. Als die Mutter mit dem Kinde zu einem Arzt kam,
war es bereits erstickt.

Die DKppelfeier in Sonderburg. Am Vormittag
des 18. April vereinigten sich in Sonderburg die Schulen,
Abordnungen des dortigen dritten Bataillons des Füstlier-
regiments Königin Nr. 86 und der Marine, die patrioti¬
schen Vereine und die städtischen Kollegien mit einer An¬
zahl nach Souderburg gekommener Veteranen zu einem
imposanten Festzuge nach dem Düppeldenkmal. Gymnasial¬
direktor Dr. Spanuth-Flensburg hielt eine Ansprache, in
der er an die glorreichen Ereignisse vor 50 Jahren er¬
innerte und, an die Jugend gewendet, diese aufforderte,
das schwer errungene Gut für alle Zeiten zu bewahren.
Hiernach folgte eine Bekränzung des Denkmals und der
Kriegergräber. Von nah und fern waren prächtige
Kranzspenden von Behörden, Korporationen und den Re¬
gimentern eingegangen, die 1864 am Sturm auf Düppel
beteiligt waren. Mittags trafen mehrere hundert Vete¬
ranen aus Berlin und der Mark Brandenburg auf einem
Extradampfer, von Kiel kommend, in Sonderburg ein.

Der älteste Anteroffizier im aktiven Dienst. Ver
kurzem kennte in voller geistiger Frische und körperlicher
Rüstigkeit der älteste Unteroffizier im aktiven Dienst, den
das deutsche Heer überhaupt besitzt, das Fest des 75. Ge¬
burtstages begehen. Es ist Vizefeldwebel Karl Safchek
von der Halbinvalidenabteilungdes 17. Armeekorps, der
noch heute unermüdlich und rastlos seinem Dienst als
Arrestaufseher der Militär - Arrestanstalt II in Danzig
nachkvmmt. Er wurde am 31. März 1839 in Ortels-
burg in Ostpreußen geboren. Mit zwanzig Jahren
trat er in das Leibhusarenregiment Rr. 1 als Freiwilliger
ein und kam hier seiner Dienstpflicht bei der 2. Eskadron
bis zum Jahre 1863 nach. Von diesem Jahre ab diente
er als Unteroffizier bei der 1. Eskadron des 1. Landwehr-
Husarenregiments, mit welcher Truppe er auch den öster¬
reichischen Feldzug mitmachte. Roch im Felde erhielt er
die Beförderung zum Sergeanten.

Neue Brauukohlensunde in Bayern. Die„München-
Augsburger Abendzeitung" berichtet über neue Braun¬
kohlenfunde im bayrischen Allgäu. Durch wissenschaftliche
Untersuchung zweier Münchner Gelehrter ist festgestellt
worden, daß über 273 Millionen Hektoliter Kohlen in dem
betreffenden Gebiet sich oorsinden. Das Revier befindet
sich bei Imberg in der Röhe von Sonthofen.

Die Brandstiftungen in England nahmen während
der letzten Tage einen geradezu epidemischen Charakter
an. Am Freitag sind dreizehn, am Sonnabend sechs
Brände ausgebrochen, davon drei in London selbst. Es
wird vermutet, daß bei den meisten der Brände Anhänge¬
rinnen des Frauenstimmrechts als Täterinnen in Frage
kommen. Der Schaden soll weitüberlMillion Mark betragen.

Vom zerspringenden Schleifstein getötet. Im
Schmiededorf Fulpmes (Tirol) zersprang in einer Werk¬
stätte ein großer Schleifstein von zwei Meter Durchmesser,
als er sich gerade in stärkster Schwingung befand. Die
Steintrümmer erfaßten den Schleifer Ranalter und wurden
mit diesem gegen die Decke der Werkstätte geschleudert.
Die Decke wurde durchschlagen, und die Gliedmaßen des
Mannes und die Trümnier des Steines stürzten gemein¬
sam aus beträchtlicher Höhe in die Werkstätte zurück.
Furchtbar entstellt fand man die Leiche Ranalters unter
den Trümmern.

Ein deutscher Dampfer in Seenot. An der Andjera-
küste, zwei Seemeilen jenseits Kap Malabata (etwa sieben
Kilometer nordöstlich von Tanger), nicht weit von der
Stelle, wo unlängst der Dampfer „Sansibar" strandete,
lief der Dampfer„Rhenania" auf ein Riff auf. Ein nach
Tanger entsandtes Ruderboot meldete, daß der Dampfer
leck, und daß das zweite und das dritte Schott voll Wasser
gelaufen sei. Die Mannschaft ist nicht gefährdet, da die
Andjeraleute, welche die Bergungsarbeiten bei der ge¬
scheiterten„Sansibar" nicht störten, auch diesmal friedlich
bleiben dürften. Bergungsdampfer sind aus Gibraltar
nach der Strandungsstelle unterwegs.

Aus großer Zeit.
Roman von O. Elster.
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Mehrere Tage vergingen, Karls Zustand besserte sich lang¬
sam, erforderte aber immer noch die aufmerksamste Psiege.
Mit rührender Dankbarkeit blickte er zii Gesine ans, und
wenn er seine Einpfindniigen auch noch nicht in Worte klei¬
den konnte, so sprachen doch seine Angen eine beredte Sprache,
die Gesine sehr wohl verstand und sie mit inniger Freude er¬
füllte.

Wieder saß sie nachts an seinem Lager, ans dem er in
ruhigem feste» Schlummer ruhte. Wieder uniflutete das milde
Licht des Mondes sein blasses Gesicht und das Bild des Ge¬
kreuzigten zu seinem Haupte rind wieder klangen die ernsten
töne der Klosterglocken mahnend in die stille Zelle.

Da öffnete sich leise die Tür und eine Nonne schaute in
)as Zimmer.

„Seunora Manuela wünscht den Verwundeten zu sehen,
sprach sie leise. „Sennorita gestatten wohl, daß Sennora ein-
ritt ."

Gesine war von ihrem Sitz emporgeschnellt. Was wollte
Manuela hier in dem stillen Krankenzimmer? Ihr Platz war
draußen in dem wilden Kampfgetöse— am Lager des Ver¬
wundeten, des Kranken wachten Mitleid und Barmherzigkeit,
velche Manuelas Herz nicht kannte.

Gesine wollte die stolze Spanierin znrückweisen. aber mit
zebieterischer Handbewegung schob Manuela die Nonne zur
Seite und trat in das Zimmer.

Die beiden Frauen standen sich zum ersten Male gegen¬
über, Auge in Auge, Angesicht zu Angesicht. Sie wußten, daß
sie Gegnerinnen waren, sie wußten, datz sie um die Liebe
üneS Mannes rangen, sie wußten auch, daß ihre Ziele dnrch-
»us verschiedene waren und mit stolzem Erstaunen maßen
sie sich. t _ rt .

Hier die königliche, phantastische Erscheinung der Heldin,
die für die Freiheit ihres Vaterlandes kämpfte, die zii Schivert
und Dolch gegriffen hatte, uin blutige Rache an den Unter¬
drückern ihres Volkes zu nehmen— dort die verkörperte Barm¬
herzigkeit. die Gestalt geivvrdene Liebe.

Beide Frauen groß und erhaben, beide von seltener
Schönheit, aber während der Spanierin Schönheit von dem
dänronischen Glanz ihres Heldentiiines innloht wurde, um¬
hauchte die Schönheit Gesines ein unendlich zarter Liebreiz;
währeiid die Spanierin der stolzen,vom Sonnenlichtnmflamm-
ken Sonnenblume glich, war des deutschen Mädchens Schön¬
heit die von mildem Mondlicht übergossene Rosenknospe, die
dem jungen Tage entgegentränmt.

„Was wollt Ihr hier, Sennora?" fragte Gesine nach
einer Panse mit leiser, aber fester Stimme. „Der Dolch Eurer
Landsleute, nicht die Waffen des Feindes, hat diesen Mann

Ein Kriegsoeteran verhungeccr In der
Ingersheim i. E. wurde ein fremder Hausierer völn».̂
krästet aus der Landstraße gefunden uno in das K>ü ^
haus gebracht, wo er an einer Lungenentzündung'U)
Es wurde festgestellt, daß es sich um den im 3<# re flfe(|ttu Baden geborenen Kriegsveteranen Leisingerv»" !
der als Dreijährig-Freiwilliger den Krieg 1870 mitgk
und in einer Schlacht einen Arm oerlcnen hatte. ^

Der Maracbrchord eines Briefträgera-
Lecco und Brescia in Italien, so wird der Voff- E
schrieben, liegt die Eisenbahnstation Locate Bergawâ ;,
den Postdienst für die umliegenden Dörfer Pieve, ^
und Nozzano zu besorgen hat. Mit der Vertcilû
Briefe ist seit dem Jahre 1861 der Briefträger Lulĝ
beauftragt, der seit seinem Amtsantritt tagtäglich diê ^
zurücklegt, die für den Besuch der drei Orte notwen rn
Man hat ausgerechnet, daß Bisst während der 53
wenigstens 390 000 Kilometer durchlaufen hat . Da (/
fang der Erde 40 070 Kilometer beträgt, so hätsi
zehnmal die Wanderung um die Erde vollbracht,
eine ansehnliche Leistung des jetzt 86jährigen Greise <^
verdiente, nach einem Leben mit so viel Bewegung
in den Ruhestand versetzt zu werden.

LoRdes and pMWM- - _
Dillenburq , 21. Avril. Ein -

Bursche  scheint der Arbeiter Schmidt von Offenvâ^/
zu sein. Heute nacht drang derselbe in die Wohn» 9
Schwiegermutter hier ein und verletzte diese so" ,,
Tochter erheblich durch Messerstiche. Die Polizei nfl̂ |f
dieses Täters an und führte ihn zum StockhauS.
wegs machte Sch. noch einen Fluchtversuch, wurde

ab--
Herrn Gendarmeriewachtmeister Wunderlich und
sergeant Keppcr eingeholt und gefesselt in Sicherheit ^

§ Ein geheimnisvoller Mord trug ^f
in der Eisenbahn auf der Strecke Siegen-̂ P^ ' .fee>
Ein den besseren Ständen angehörendes Fräulein » fei!
Reiseziel Gießen an. Auf dem Bahnhof Siegen Ij L#
selbe in ein Abteil 2. Klasse. Ein dieselbe Strecke1 ^
Dienstmädchen, mit dem sich die Dame in Betzdon̂Itli (llUUUU ^vll / Ulli vClll | lvlF Vlv VUlUt f ssti'

wollte, benutzte die 4. Wagenklasse. In Betzd̂N^ ^ein junger Mann, daß besä sie Dame tot im j
er aber mit dem Tod nichts zu tun habe. Der pw g

Eine UnterjUV
B-zj

wurde vorläufig in Haft behalten,
eingeleitet.

* Am Samstag den 25. April wird der
feldw ebel in Dillenburg  von mittags
bis nachmittags 3,40 Uhr anwesend sein, um kel,
Sturm , eine Treppe hoch, Meldungen von Manu! >
Beurlaubtenstandes des Dillkreises in Empfang 3 . #

— Der Deutsche Landtvirtschaftsra»̂ ., 1̂
seiner letzten Plenarversammlung einenHand el sp W
Ausschuß  mit drei Unterausschüssen gebildet. ~ »
des Ausschusses und des ersten Unterausschuss
treide- und Futtermittel ist Dr. Freiherr von Eck
hausen, 1. stellv. Präsident des D. L. R. und̂ ^ g.
Bayerischen Landwirtschaftsrats, Vorsitzender des '
ausschusies für Viehzucht und tierische Erzeugnisse
von Wangenheim, Kl. Spiegel, Vorsitzender der
schaftskammer für die Provinz Pommeyi, und . M
des dritten Unterausschusses für Gartenbau,
und Weinbau ist Kgl. Landesökonomierat Barttuâ ^ ß
Frankfurt a. M., Vorsitzender der Landwirtschast^ ^^e
den Regierungsbezirk Wiesbaden. Zu den
auch die Verbände des Wein-, Obst- und Gew 11 ^ ,— M

niedergestteckt, Ihr seid schuld daran. Denn Eure Worte ent¬
flammten die Mörder, daß sie diesen da töten wollten, wie
jene armen, wehrlosen Gefangene», die er gern beschützen
wollte. Was wollt Ihr denn noch bei ihm?"

„Ihr führt eine stolze Sprache. Mädchen," entgegnet«
Manuela finster. „Ich weiß, daß der junge Offizier Euch
einst liebte, jetzt liebt er Euch nicht mehr, er liebt mich, des¬
halb habt Ihr kein Recht mehr an ihn und Ihr müßt mu
den Platz an seinem Lager räumen."

„Niemals!" fuhr Gesine auf. „Ihr habt im Kampf an
seiner Seite Not ausgestanden— und in Krankheit weiche
ich nicht von ihm."

„Törichtes Mädchen." sprach Manuela mit stolzem Lächeln.
„Ihr wagt es, den Kampf gegen mich anfzunehmen? Wißt
Ihr nicht,' daß er mir ewige Liebe geschworen?"

„Er selbst mag entscheiden zwischen Euch und nur, wenn
er gesundet. So 'lange er wund und schwach hier auf dem
Lager ruht, gehört er mir." .

„Und weil» ich gekommen wäre, ihn aus FemdeShanö
zu retten?"

„Wie soll ich Euch verstehen?"
„Morgen in aller Frühe verläßt die Armee San Sebastian.

Massena naht mit einein übermächtigenHeere. Lord Welling-
tou zieht sich vor ihm in eine feste Stellung zurück. Der Ao-
marsch wurde bislang geheim gehalten, niemand weiß da-
oon, als die oberen Truppenführer, die Kranken und Ver¬
wundeten müsse» in San Sebastian znrückbleiben, wenn
der Feind in die zerstörte Stadt wieder einzieht, fallen sie
alle in seine Hände. Deshalb bin ich gekommen, um iyn
mit mir fortzunehmen, ich habe Freunde im Gebirge, dort
kann er seine Heilung abwarten, um dann wieder zur Armee
zu stoßen."

Gesine erschrak. Wenn Manuela die Wahrheit sprach, dann
iväre es allerdings vielleicht kluger gewesen, den Verionndeten
noch in der Nacht fortznbringen. Aber dann geriet er erst
wieder ganz in die Hände Manuelas und Gesines-Herz
bäumte sich gegen den Gedanken ans, den Geliebten wieder
in der dämonischen Geivalt dieser Frau zu sehen. Es stand
doch noch nicht fest, daß San Sebastian wieder von den
Feinden besetzt wurde, und wenn das auch wirklich de,
Fall war, die Kranken und Berivundete» waren auch unter
den feindlichen Waffen sicher.

„Wir stehen in Gottes Hand Sennora," sagte sie mit
fester Stimme. „Ich lasse den Verwundeten nicht fort von
hier."

„So werde ich Euch zwingen," rief Manuela. „Drunten
am Tor stehen meine Leute. Ein Wink von mir und si«
stürmen herauf und tragen ihn fort."

„Versucht es, ihn mir zu entreißen!" entgegnete Gesine
bebend, indem sie schützend vor das Lager Karls trat und
die Hand abwehrend nach der Gegnerin ansstrecktc. „Auch ich
weiß mit den Waffen umzngehen—" und sie zog eine Pistole
aus den Falten ihres Geivandes.

..Seid Ihr toll? Hört Ihr nicht, daß ich ihn tt Ej
^Jhr ihn retten. - Ihr werdet ihn in das Ser̂ ĥ j

zen. Als ich von seinen Eltern Abschied nahG' ^,11
seiner greifen Mutter versprochen, über ihnz» j
halte mein Wort, verlaßt Euch da—-'°'" spl̂ v

Ein höhnisches Lachen war die Antwort. Dan
Spanierin rasch aus Gesine zu — em f»
kraftlos sank Gesines Arm nieder, rüdem die-w
zur Erde fiel. feiê ,

„Törichtes Kind, mir zu trotzen, dre «9 {J
Burschen der Pyrenäen gebändigt."

Gesine war von dem heftigen Schlage etm
rückgetaumelt. Jetzt raffte sie sich wieder emp ^
staunt blieb sie stehen— Karl hatte fl# Ä
anfqerichtet und blickte mit großen, gespenstricŷ „1»
Manuela, auf deren Lippen die Worte vor 0 j?

*tQrS — Du hier?" flüsterten die bebenden.̂ ,
Verwundeten. „Was willst Du noch von nur
Engel — ich weiß nicht, was Du bist—. «ßlffir ,«
will Dich nicht mehr sehen! Mache der andere! ^

Er streckte die Hand nach Gesine aus, die®cjjte>»!11
eilte, den Arm um ihn legte und ihn fest an luJ? 2" v“’ <

»Wagt Ihr noch, ihn fortzusiihren,Senn^ ".„." . f«
mit stolzem Lächeln. „Nun gehört er — mir of*- efl  li" .

„Dir allein, Gesine," flüsterten seine Jr
schmiegte er sich an ihre Brust. „ @0(,Jjr

Ein häßliches Lachen stieß Manuelaa» - „ |J4P
zusammen," rief sie drohend, die Hand w>e 0
hebend. „Ihr ivoltt es nicht anders." «e dk"/jjk^

Mil einer hochmütigen Bewegung schl"8 ''  zje *
Nianlel „m die Schultern und schritt hina" >
rend hinter sich znwerfend. ^fefel

18. Kapitel.
Am anderen Morgen trat der alte H^ ,ü!fe,e

Krankenzimmer Karls. Dieser streckte dein
chelnd die Hand entgegen. .. ,.witk̂ ^

„Grüß Gott, Vater Allerkainp," rief er »iZ ..
„habt Dank, daß Ihr mich noch einmal bes"# t, tf 'jn

Wen» der Berg nicht znm Propheten ko' .tz
Prophet znm Berge," grinste Hans Heinrich ,-
Hand Karls in vorsichtiger Weise. „Wie 9!?' 6'
Hoffentlich seid Ihr wieder wohlauf, daß Fb (t uj 1

„Vater, wo denkt Ihr hin?" nahm Gell» v j
Kranken das Wort. „Kart muß »och vierzeh
)ig bleiben." ^ oi-ii,rî '! ckv„Das wär' der Kuckuck," meinte Hans Ĥ »M1$
sich hinter den Ohren. „Wißt Ihr , Karl, daß 1’ t ib
abmarschiert, dem Marschall Sonll entgegeu-
starken Ersah hier beranrückl?"

Fortsetzung folgt.



lobfti v*
HcindI- Ûm  bereits Stellung zur Neuregelung der
(̂ «i fl* 0cr trÖge genommen haben Die Arbeiten des Aus-
ichus^ o^ cu so beschleunigt tuen den, dag der Ständige Aus-
Eo»n Deutschen Landwirtschaflsrats schon in seiner
tr»,,'^ ^ iihuug Ende June d. I . in Coblenz über die Au-

^ Erhandeln kann
Der- V0 lkSfc ftsp ielh »ri>s auf dem Feidberg.
in, ^ iingen geborene, vor einigen Jahren in Wiesbaden
Soun ' n ^ verstorbene Rentier Rudolf hat dem hiesigen
ikstan,'^^ ^ - Betrag von über hunderttausend Mark
Bm, "̂ Earisch vermacht mit der Bedingung , das Geld zum
n,ent etrte§ Volksfestspielhanses auf dem Feldberg zu ver-
i" R^ k- oudernfslls soll die Erbsumme an das „Rote Kreuz"

- et un übergehen . Im übrigen ließ er wegen der Er-sichtu
dem ^ un^ Herstellung dem Taunusklub freie Hand . Rach¬en Nun ' « .Xii . t, . . ^ v . o m II.

befaßte sich die Baukommission des Klubs !
daß m^ ^ itenden Arbeiten , die jetzt soweit gediehen si
in,
hin
den,
mit Jf . H.ytVC!l- OUIJUIHJIII l|l tlll uum

^-yeatereinrichtung , dann noch ein kleiner Saal , ferner

j^ n ^er Klub die Erbschaft angetreten und das Geld
mit

sind,
Bau fertiggestellt sind und demnächst

daß bie ^ C-ten!
,tl „i -Pläne zuiu OUU |tiuyye |u:ui um , um , ue
Bin : * r Atzung durchberaten werden können. Der
bern^ ^ onte  Bau wird sich auf dem Plateau , direkt an
n,it F ^ °bergturm , erheben . Vorgesehen ist ein großer Saal

immer-

jjjjjt ounu nun/ tin Ilkimt v̂ ucii/ iciiivi
bfe %>rf ^ftourcUionSlofnlitäten und Touristenzimmer . FindenVxz.t btP Qitf+tmniitnrt hpß CHufiß urtVi hrmn V»pr Np-
hördlen. die Zustimmung des Klubs und dann der Be-
aber s bereits im Herbst mit dem Bau , spätestens

m Frühjahr 1915 damit begonnen werden.
Eine Taunusfahrt,  veranstaltet

Wiesbaden , findet am 8. Mai statt . — v
, et  Langenschwalbach , Espenschied , Nastätten , Nassau,

vom Auto-
Die Fahrt

°̂ntabawpQur. , «̂ lez, Zollhaus , vteuyor , riomgitem swittiags-
Ützxjl? Oernrsel, Homburg v. d. H., Usingen, Grävenwiesbach,
»achh r9'JffieUmünfter , Schmitten , den Feldberg und Idstein
ist an/m i"ire, woselbst sich das Ziel befindet . Der Start
fahrt ..Bahnhof Wiesbaden . Zu der Fahrt , die eine Herren-
"■ M find ~~ "" ' *■- • ■"

^rn' 1DCp en  zugelassen , auch muß der Besitzer selbst
ltwerte^

bisher 23 Meldungen eingegangen . Nur

s< tw°. .^ ur Verteilung gelangen 22 Ehrenpreise im Ge-
von 5000 Mark.

^er Fischerei - Verein für den Regierungs-
'Stiidf q? '^ daden hat im Osthafen zu Frankfurt 20 000
Lahn , ." idrut in den Rhein bei Schierstein und in d>e

Weilburg ebenfalls je 20 000 Stück derselben Brut
lassen.
Herborn , 21.

Osterferien
April . Unsere Schuljugend hat
Heute den Unterricht wieder auf-

^n . Auch die kleinen A-B -C-Schützen mußten heute
ihn̂ ^ 0 Uhr zum ersten Male die Stätte aufsuchen, die
^kittez - Bedeutung des nunmehr unternommenen ersten
llir Exzji Leben verständlich machen wird . Möge den
Sltbeft [ ^er  Kleinen berufenen Lehrern die mühevolle
»>ird ^ *Ren und von Segen begleitet sein, dann

^»ieg ^ de der Eltern eine ungetrübte sein.
Uhr stürz, N, 19. April . Am Sonntag morgen gegen ' /r8
^ ^ stade Aviatik -Doppeldecker der Militärfliegerstation
^Utbe , ”” Schiffenbergcrtal infolge Motordefektes ab und

p lnett ' Der Führer , Unteroffizier Schlichting,
^ " Jnem Sitze geschleudert und kam mit Quetschungen
i Btund davon . Das Flugzeug befand sich auf
. * «§ ln ? on  Kassel nach Darmstadt . Am Samstag

^istew.r, 0 Kilometer vor Gießen wegen Motordefektes
Ersucht, ^ uiüsien. Beim Weiterfluge hatte der Führer
J®'nb i»s ^ ^ erzierplatz zu erreichen, wurde aber vom

^chifferbergertal geschlagen. Hier mußte das.
' Soy'n?"^ Führer bewacht , über Nacht stehen bleiben.

!,n*>n ta8 morgen versuchte der Führer , der vorher von
, etlŜerji^ 0^ ' ^ em  Sergeanten Gültig , begleitet war , allein

yj^ .̂ Ulatz zu erreichen, konnte aber infolge des De-
s hvch kommen Ein Draht des unteren
li Und an dem Dach eines Gartenhäuschens

** Apng ^ "äs Dach ab . Das Tragdeck brach, wodurch
" Aod-n r! .. a§  Gleichgewicht verlor , sich überschlug und

i

?lle n»*2.öon  einem Zuge überfahren . Er wurde auf der
Der Abteilungsleiter eines hiesigen Kleider¬

einem fahrenden Straßen-

Fr u^ re.
5?* H a * dK . , 20 . April . Am Samstag abend

î horn tem  Bahnhof Mainz -Kastel der Kaufmann Fritz
telie q . ..0r'n '

ẑ nsts, ~ ^orr Avieimng
'it, ent^aI' fprat10 oon

"? 0nic|t>U h ' .®r 8 " iet dabei unter ein vorbcisausendes
Di^ UerL al sh" überfuhr und lebensgefährlich verletzte,
s/ ^ eronsi? Zeitnehmer an der Messerstecherei in der Alten
tz.̂ ^ ttledZ ^ ^ eiter Josef Persicke, hat sich gestern in
fi„? Zustande der Polizei zur Festnahme gestellt.
»ê Ugsloz Kgebuiachcr Michael Engel , liegt noch be-

^UNgsuupu . K^ankenhause darnieder und war bisher ver¬
wes!, Äa»0'.

®erhi x t,,f 20 - April . Zur Herbeiführung einer
bet* ^ tain, n • 0 zwischen dem blauen Ländchen und der

eî Z Einerseits und der Stadt Höchst andererseits
u-»i

H

Gltle ff uiiü uit v̂ iaui oyua; |i unutitrii ’u»
bic Z -st̂ kbesuchte Versammlung von Interessenten in

... ulafsung einer Autoomnibuslinie . Diese führt
»njj bUrÜE, 0 er  Erbenheim , Wallau , Sindlingen nach Höchst
»e- " ist * in Zwischenräumen von zwei Stunden
Aen-^ er fehr&r Öm 1-  Btai in Kraft . Die Leitung der

^gft . 1 "Ute übernahm die Sindlinger Automobil-
<>u§ Mi

In - ^ Ctl ' 20 ‘ April . Unter starker Beteiligung
3 i Auslande wurde heute vormittag im Kur-

^iiin ^^ eiü >.̂ " 9reß für innere Ntedizin  eröffnet,
e» öc§ /Kongresses , Geheimrat von Romberg
li» z iFer £ °n*e in seiner Begrüßungsansprache , daß fort-

aktuelle Fragen der inneren Medizin
" solle S ausgiebigen Erörterungen eingeräumt

Schon der gegenivärtige Kongreß werde sich

mit dm aktuellen Stoffen , mie Behandlung und Wesen der
Sepsis , Wesen und Bebandltmg der Schlafkrankheit und
Bestrahlung bösartiger Neubildungen an inneren Organen,
beschäftigen Sodann sprachen Professor Dr . Gaupp (Tü¬
bingen ) als Psychiater , Professor Faust (Würzburg ) als
Pharmakologe und Professor Goldscheider (Berlin ) als In¬
ternist über Wesen und Behandlung der Schlaflosigkeit.

Anspach i. T ., 20. April. Bei den Einsegnungs¬
feierlichkeiten in der evangelischen Kirche stürzte gestern vor¬
mittag der Klöppel der großen Glocke ab und traf den Ar¬
beiter Henrici an den Kopf. Der junge Mann erlitt durch
den Unfall beträchtliche Verletzungen.

Kriftel , 20. April. In der Nähe der Eisenbahn¬
station fand man heute früh die Leiche eines etwa 30jährigen
Mannes , der ein Zug den Kopf vom Rumpf getrennt hatte.
Jedenfalls liegt Selbstmord vor . — Finanzielle Schwierig¬
keiten beim Ankauf eines Hauses trieben gestern den Arbeiter
Finger in den Tod . Eine junge Witwe mit zwei Kindern
trauern um den Ernährer.

48 . KommunllUandtag für den Urgierungsbrflrk Wiesbkden.
Wiesbaden,  20 . April . Im Landeshause wurde

heute abend in Gegenwart fast aller Abgeordneten der
48 . Kommunallandtag für den Regierungsbezirk Wiesbaden
durch den Königlichen Kommissar , Regierungspräsidenten Dr.
oon Meister , in feierlicher Weise eröffnet. Dr . von Meister
wies in seiner Begrüßungsansprache darauf hin , daß die
Staatsregierung dem Landtag keine Vorlage hat zugehen
lassen und gab seiner Genugtuung Ausdruck , daß die Ein¬
nahmen und Ausgaben des Bezirksverbandes für 1914 sich
wiederum ohne Erhöhung der Steuern  in Einklang
bringen lassen. Die Nassauische Lebensverstcherungsanstalt,
vom letzten Kommunallandtag einstimmig ins Leben gerufen,
hat am 15 . November 1913 ihre Tätigkeit begonnen und
konnte bereits Mitte Februar d. Js . für rund 3,5 Millionen
Mark Versicherungsanträge entgegennehmen . Der größte Teil
der Antragsteller waren solche Personen , welche erst durch die
Errichtung der Anstalt zum Entschluß kamen, ihr Leben zu
versichern.

Der Landesausschuß hat dem Kommunallandtag folgende
bemerkenswerte Vorlagen unterbreitet : Bereitstellung von
Mitteln zur Verminderung der Staubplage bei gleichzeitiger
Vergrößerung der Widerstandsfähigkeit der Straßenoberflächcn,
Schaffung der Stelle für eine Fürsorge -Erzieherin , Bewilligung
von Mitteln für den Bau von Wohnhäusern für die Beamten
der 5 . und 6. Dienstklasse und Angestellten des Bezirksaus¬
schusses, Errichtung eines Erweiterungsbaues für die Nassauische
Landesbank , die Errichtung der Fürsorgeerziehungsanstalt in
Usingen und schließlich für Herausgabe des Hessen-Nassauischen
Wörterbuches ; ferner : Wahl eines Landesrats , Schaffung
eines Darlehensfonds von 500 000 Mk . zur Unterstützung von
Neubauten privater Erziehungs - und Heilanstalten ; Bewilligung
von Beihilfen für die Errichtung lanowirtschaftlicher Winter¬
schulen in Höchst und Limburg ; Abschluß des Vertrags mit
den Kreisen Biedenkopf und Limburg wegen Uebernahme der
Vizinalwege dieser Kreise in die Unterhaltung des Bezirks¬
verbandes , Bericht über die Ausführung des Wanterarbeits-
gesetzes im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Landtag vertagte sich heute auf Mittwoch früh.
Am Dienstag finden Ausschußsitzungen statt.

Briefkasten der Redaktion.
Frage von L . in S . Da ich vor 9 Jahren jemand

ein Darlehen ohne Schrift geliehen habe , derselbe hat vor
7 Jahren die Hälfte bezahlt , die andere Zeit aber nichts
von sich hören lassen, ich nun jetzt seinen Aufenthalt weiß,
kann ich ihn zur Zahlung zwingen?

Antwort:  Falls das Darlehen fällig ist, können Sie
jederzeit die Rückzahlung , evtl , im Wege der Klage bean¬
spruchen. Die Darlehensforderung ist nicht verjährt.

neueste Nachrichten.
Der Kronprinz reift nach Braunschweig.
Der Kronprinz hat sich entschlossen, mit seiner Gemahlin

zur Taufe des jungen Welsensprosses nach Braunschweig zu
reisen. Dadurch will der Kronprinz zum Ausdruck bringen,
daß jeder Gegensatz zwischen ihm und dem Herzog Ernst
August geschwunden ist.
Vom Krankenlager des Kaisers Franz Joses.

Wien , 21. April. Im Laufe des späten Abends wird
aus der Umgebung des greisen Kaisers versichert, daß der
Zustand des Monarchen sich gebessert hat . Nichtsdestoweniger
besteht allgemein die größte Besorgnis . In anbetracht der
günstigen Witterung und der sorgsamen Pflege , die dem
hohen Kranken zuteil wird , hofft man , daß der Kaiser in
allernächster Zeit wiederhergestellt sein wird . In später Nacht¬
stunde wurde ein Bulletin über das Befinden des Kaisers
herausgegeben , das folgendermaßen lautet : Die Katarrh¬
erscheinungen selbst in den kleinsten Röhrenästchen des rechten
Lungenflügels haben sich gegen den gestrigen Tag etwas
gehoben . Ebenso ist die fieberhafte Temperatursteigerung zu¬
rückgegangen . Der Puls ist langsamer . Appetit und Kräfte¬
zustand sind wesentlich gehoben . Hustenreiz ist noch vorhanden.

Todesnachricht in Paris.
Paris , 21. April. Gestern Abend gegen 10 Uhr ver-

brestetele sich plötzlich in der Stadt die Nachricht vom Ab¬
leben des Kaisers Franz Josef . Sie rief überall die größte
Erregung hervor . In den Redaktionen , den Klubs , in den
diplomatischen Kanzleien , in den kaufmännischen Büros , überall
stürzte man sofort zum Telephon , um Näheres zu erfahren.
Die Todesnachricht bestätigte sich jedoch nicht. Es kamen

' arzs Derlia und Wien beruhigende Depeschen an, dje eine
Besserung im Befinden des greisen Kaisers konstatierten . Trotz¬
dem ist man hier sehr pessimistisch und rnan befürchtet eine
nahe Katastrophe . Der „Excelsior " schreibt : Hoffen wir,
daß der Kaiser noch einmal die Gesundheit wiedererlangt.
Denn nicht nur seine Untertanen , ganz Europa schaut mit

j banger Sorge nach Wien . Denn der Kaiser ist eine der
wichtigsten Stützen des Friedens . Im Augenblick, wo so

^ viele Probleme die Völker Europas beschäftigen, ist die Ge¬
nesung des Kaisers ein Gebot der Notwendigkeit . Hoffen
wir , daß es der Kunst der Aerzte noch einmal gelingst das

! Schlimmste abzuwenden . Denn der Tod des gesä)ätzten
Äionarchen würde Komplikationen von unabsehbarer Trag-

, weite Hervorrufen.
! (proper Fabrikbrand.

Paris , 21. April In Gentilly brach gestern ein
Feuer ans , das mit großer Schnelligkeit um sich griff und

j mehrere Fabriken in Asche legte. Der Schaden beläuft sich
auf ca. eine Million Francs.

Der Besuch des enqlischen Königspaares
in Paris.

London , 21. April. Der englische Premierminister
Asguith hatte gestern eine längere Unterredung mit König
Georg . In politischen Kreisen nimmt man an , daß der
Besuch des Königs zu keiner Aenderung der Entente cordiale
führen werde . Besonders glaubt man nach wie vor nicht,
daß die Umwandlung der Entente in ein Bundesverhältnis
zu erwarten sei. Der Pariser Korrespondent der Exohange
Telegraph Company meldet , daß die Pariser Geheimpolizei
während des Aufenthaltes des englischen Königspaares eine
besondere Ueberwachung der Frau Pankhurst angeordnet hat.
Sie wird ihr Haus nicht verlassen dürfen und wird genau
wie eine Anarchistin überwacht werden.

Amerika in Kriegsbereitschaft.
Rew -Bork , 2l . April. Der Kontreadmiral Stracock

ist in Tampico eingetroffen und hatte mit dem Kontre¬
admiral Fletcher eine mehrstündige Unterredung . Die Kriegs¬
begeisterung der Matrosen auf den vor Tampico liegenden
amerikanischen Kriegsschiffen wächst von Stunde zu Stunde.
Armee und Flotte sind schlachtbereit. Man hegt allseitig
den Wunsch, daß sich die Regierung in Washington nicht
von neuem durch irgendwelche Versprechungen Huertas Hin¬
halten läßt . Der Admiral Fletcher , der Befehlshaber der
auf dem Wege nach Mexiko befindlichen Atlanticflotte , wurde
auf drahtlosem Wege von der ablehnenden Haltung Huertas
benachrichtigt . Die Vorbereitungen zur Landung sind voll¬
kommen fertig und die Fahrtgeschwindigkeit der Schiffe ist
erhöht worden . Die Flotte wird am Mittwoch früh in
Tampico eintreffen und voraussichtlich unverzüglich Truppen
landen.

Rew -Bork , 21. April. Präsident Wilson drückte in
einer Ansprache an die Zeitungskorrespondenten sein lebhaftes

-Bedauern über die kriegerischen Berichte der letzten Tage aus
und warnt sie vor übereilten Meldungen . Er betonte weiter,
daß die Handlungsweise seiner Regierung nicht unbedingt
den Krieg bedeute. Man dürfe nicht etwa den Eindruck mit¬
nehmen, als ob seine Regierung mit Mexiko Krieg führen
wolle. Sie sei vielmehr dem mexikanischen Volke durchaus
freundschaftlich gesinnt und man wolle ihm helfen . Man
wünsche weiter nichts als Gerechtigkeit . Die augenblickliche
Lage brauche nicht zum Krieg zu führen , falls Huerta dem
Gebot staatsmännifcher Klugheit folge . Eine Blockade der
Häfen , die jedoch keinen kriegerischen Akt gegen das mexi¬
kanische Volk darstelle, erweise sich als notwendig.

Washington , 21. April. Es verlautet, daß Präsi¬
dent Wilson vom Kongreß nicht die direkte Kriegserklärung
fordern werde. Man wolle vielmehr offiziell mit der Blockade
der Häfen beginnen , ein Vorgehen , das jedoch mit einer
Kriegserklärung gleichbedeutend fei. — Der Kongreß wird
als Fonds für die Kriegsrüstungen 50 Millionen Dollar
bewilligen.

Bryans Rücktritt?
Rew -Bork , 21 . April . Hier zirkuliert das Gerücht,

daß Staatssekretär Bryan in anbetracht der offenen Kriegslage
seine Demtffion eingereicht habe , da er einen Krieg mit
seiner Friedensliebe nicht in Einklang bringen könne. Die
Nachricht entbehrt jeder offiziellen Bestätigung und ist mit
dem größten Vorbe halt aufzunehmen. _

Zur die Schriftleitung verantwortlich : Karl Al  ose , kjerborn

Wettburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung ssir Mitwoch, den 22 . April.

Heiter und tagsüber warm ,doch strichweise Gewittererscheinungen.

Misimutig und übellaunig wird man durch fade
eintönige Kost, wie jeder schon an sich beobachtet hat . An¬
geregt und rosig wird dagegen die Stimmung , wenn ab¬
wechslungsreiche Mahlzeiten den Tag angenehm unterbrechen.
Die Hausfrau kann darum garnicht erfinderisch genug sein,
um immer mal etwas Anderes , schon „lange nicht Dage¬
wesenes " auf den Tisch zu bringen . Guter Rat ist da teuer.
Und doch ist dies nicht so schwierig. Man sehe sich nur ein¬
mal das Sorten -Verzeichnrs der Knorr -Suppenwürfel an,
das kommt dem Abwechslungsbedürfnis ja direkt entgegen.
In verlockender Weise werden da 48 verschiedene kräftige und
pikante Suppen aufgezählt , die bei jedem Kaufmann ge¬
brauchsfertig zu haben sind. Folgt man den Anregungen
dieser Sorten -Auswahl , so kann man beispielsweise 6 Wochen
hintereinander täglich eine andere Suppe essen, welche jeden
verwöhnten Magen befriedigt . Ein Knorr -Würfel , der 3
Teller wohlschmeckende und nahrhafte Suppe ergibt , kostet
nur 10 Pfennige.

Die Kelirbthett der I^N0rr - 8uppeN1lVÜrfel «immt
ständig Das liegt an dem besondere« Wohlgeschmack

und der Ausgiebigkeit der Marke : „Knorr" !
Versuchen Sie : Knorr-Hausmachersuppe, Grünkernsuppe, Pilzsuppe. 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.



Oie Klinke-Legende.
Wahl jeder Deutsche kennt die Ballade van Theodor

Fontane , in der die Heldentat eines Pioniers Friedrich
Wilhelm Klinke verherrlicht wird, der bei dem Sturm auf
die Düppeler Schanzen den Tod fand. Der Ueberlieferung
nach hat dieser Pionier Klinke den anstürmenden Truppen
dadurch eine große Erleichterung geschaffen, daß er mit
eigener Hand einen 30 Pfund schweren Pulversack ent¬
zündete und gegen die Wand der Schanze2 warf, wobei
er selbst natürlich den Tod fand. Diese Ueberlieferungj
entspricht leider nicht dem tatsächlichen Sachverhalt, der
sich im Laufe der letzten Forschungen ergeben hat, und
der von einem noch lebenden Augenzeugen des Vorfalles
auch bestätigt wird.

Jedem Kenner des Pionierdienstes mußte es von s
vornherein zweifelhaft erscheinen, daß ein einzelner Mann
einen dreißig Pfund schweren Puloersack zu gleicher Zeit
entzünden und fortschleudern konnte, und es haben in
der Tat zwei Männer dabei mitgewirkt. Gehalten hat
den Sack ein Pionier Kitto vom 3. Pionierbataillon, der
ihn dann auch gegen die Palisadenwand warf, und an- -
gezündet hat ihn der Unteroffizier Lademann vom gleichen
Bataillon. Der Pionier Klinke befand sich zufälligerweise>
in unmittelbarer Nähe der Stelle, auf der der durch die
Luft geschleuderte Sack auffiel und wurde bei der Explosion
schwer verletzt. Er kroch dann durch den Graben und
wurde in dem Augenblick, an dem er sich unter Aufbietung
seiner letzten Kraft auf die jenseitige Wallbäschung schwingen
wollte, von der Kugel eines dänischen Landwehrmanns
getötet.

Vielleicht ist der Umstand, daß die beiden wirklichen
Ausführer jener Heldentat am Leben blieben, als Grund
dafür anzusehen, daß sich die Legende um das einzige
unniittelbare Todesopfer der kühnen Breschelegung bildete.
Jedenfalls kursierte schon wenige Tage nach der Erstürmung
der Düppeler Schanzen in den Reihen der Truppen die
Erzählung von der Heldentat Klinkes, die sich denn auch
im Volksmund bis auf den heutigen Tag erhalten hat.
Der Pionier Kitto, der den Sack schleuderte, starb erst
1003 in Berlin, während der Unteroffizier Ladeinann , der
vom König zum Offizier befördert wurde, bis zum Jahre
1808, und zwar als Generalmajor und Kominaiidant von
Küftrin im aktiven Dienst blieb, und heute in Blanken¬
burg am Harz un Ruh estunde  lebt.

Kurze 3ntauöe >-(£hromf.
Das Eisenbahnunglück bei Steinach  hat ein viertes

Todesopfer gefordert. Der Lokomotivführer Schurdtlein.
der schwer verbrüht war und mehrere Knochenbrüche hatte,
ist im Krankenhaus in Würzburg gestorben.

Der erste Flugplatz in den deutschen Kolonien ist in
Karibik eröffnet worden. Die Flüge sollen sich in der
Hauptsache aus die militärische Aufklärung erstrecken, doch
ist auch der Transport von Postsachen in das Innere des
Landes vorgesehen. Das Gouverneinent geht auch mit
dem Gedanken um, die Flugzeuge zum Transport oon
Aerzten zu verwenden.

Kurze Auslands -Lnrorttk.
Bei Däne in Algier ist der auch in Deutschland und

Oesterreich bekannte Flieger Ehrmann bei dem Versuch
eines Pügoudsluges ans einer Hohe oon 300 Metern ab¬
gestürzt und sofort getötet worden.

Ein furchtbarer Vorgang spielte sich in dem Dorfe
B a l l i Ns m u l l i n in der Grafschaft Leister ab. Der
Bauer Owen Mc. Aleer ermordete in einem Wahnsinns-
anfalle seine Frau und seine beiden Kinder und beging
daraus Selbstmord.

In Sofia  wurde der kürzlich zum Rektor der Uni¬
versität gewählte Professor Iurinitsch verhaftet. Er steht
unter dem Verdacht, an dem geheimnisvollenVerschwinden
einer jungen Erzieherin beteiligt z» sein, deren Leiche
man vor einigen Tagen am Meeresuser bei Burgas fand.

Der bei dem Ueberfall auf Blirgermeister Mitchell in
Neu york  verletzte Stadtsyndikus Folk ist außer Lebens¬
gefahr. Es ist unzweifelhaft, daß der Attentäter Michael
Mähoney fett Jahren geisteskrank lst. Er soll Alko¬
holiker sein.

Die Natianal -Turnvereine Innsbrucks planen cne
Errichtung eines Bismarck-Denkmals in Innsbruck.^ Die
Aufstellung des Denkmals ist bereits beschlossene Sache,
und zwar soll eine schöne Ruhebank mit der» Bildnis des
Fürste» errichtet werden. Als Platz ist die Umgebung der
historischen Weyersburg ansersehen.

Im österreichischen Gemeindebezirk Waldkirche »r
an der Grenze bei Passau sind die durch die Donaudampf-
schiffahrt eingeschleppten schwarzen Blattern in mehreren
Ortschaften amtlich sestgestellt worden.

Aus Neapel wird gemeldet, daß am Vesuv erneut
eine äußerst beunruhigende Tätigkeit des Kraters bemerk-
bar wird. Man hört seit mehreren Sinn eu eiv gev>, t ,es
unterirdisches Donnern. Der Krater i|i bis zum >>
mit glühender Luvu gefüllt.

Vermi chies.
Ein Eifenbahnrekorü in Bayern . Innerbr m-,

weißblauen Greuzpjähle wird man demnächst am ,ch
in ganz Europa mit der Eisenbahn fuhren können Lu>. -
Rekord ist aus folgende Weise erreicht wurden. Bisnei
war es Vorschrift, daß ein Zug, dessen Hachstgejchwm-
keit 00 Kilometer tri der Stunde betrug, diese Gesujwmdig-
keit auch dann nicht überschreiten durste, wenn es guck,
Verspätungen einzuhvien. Die Konigi. Bayrische Slaaiseijeu-
bahnoerwaitung Hai nun durch eingehendeVersuche herausge¬
funden,daß bei verschiedenenLokomotivlypen dieKesseUeisiung
erheblich mehr ausgenutzt werden könne. Nachdem nun
die oon der Lundesaufsichtsbehorde festgesetzte Höchsige-
schwindigkeit für Eisenbahnzüge mit Penviieubeiordeiuug
auf 110 Kilometer pro Stunde festgesetzt ist. dürfen beim
nach vom 1. Mai 1914 ab verspätete, normal belastete
Eil- und Schnellzüge der Königlich Bayrischen Siautseisen-
bahn-Verwaltung bet Verwendung des neuen Schnellzugs-
lokomotivenlyps 8 mit 110 Kilometern pro Stund » ge¬
fahren werden. Das bedeutet gegenüber den bisherigen
Fahrgefchwindigkeiteneine Rekordleistung nichr allein für
Bayern und Deutschland, sondern auch ckii Euiouu.

Mir rklhfriffet.
Frankfurt, 20. April.
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Die Preise verstehen sich pro Doppelzentnera

& er Markt vertief ruh >>'furt a. M. bei Barzahlung.

Bekanntmachung.
Konkurs Strohmann.

Termin zur Beschlußfassung über einen Vergleichsvorschlag
6 . Mai 1914 , vorm. 11 Uhr.

Vergleichsvorschlag und Aeußerung des Gläubigerausschuffes
auf der Gerichtsschreiberei zur Einsicht.

Herborn , Pen 11. April 1914.
Königliches Amtsgericht.

Billige Tapeten!,
2—3000 Rollen bessere Tapeten gebe ich um zu räumen
rnr Hälfte des früheren Preises ab.

Mein Kager befindet sich im 3. Stock
des Hanfes Sahnhofstraße Ur. 4.

Bekanntmachung.
Für Bauherren und sonstige Interessenten werden nach¬

stehende Bestimmungenzur Kenntnis und Beachtung hiermit
wiederholt veröffentlicht:

1. In allen Fällen ist die baupolizeiliche Genehmigung
unter Vorlage der Zeichnungen und sonstigen erforderlichen
Unterlagen bei der Unterzeichneten Polizeioerwaltung nach¬
zusuchen.

2. Erst nach Erteilung dieser Genehmigung darf mit
dem Bauen begonnen werden, nachdem vorher der Beginn
der Arbeiten auf dem Stadtbauamte angemeldet ist (hierunter!
fällt auch das Ausschachten der Fundamente).

3. Die besonderen Bestimmungen des Bauerlaubnis¬
scheines und die Bestimmungen der Regierungs-Baupolizei-
Verordnung vom 29. Oktober 1907, sowie der Polizeiver-
ordnung vom 4. März 1908 sind genau zu beachten.

4. Von den genehmigten Bauzeichnungen darf in keinem:
Falle abgewichen werden. !

5. Die erforderlichen Abnahmen sind rechtzeitig schriftlich
bei der Unterzeichneten Polizeioerwaltung zu beantragen.

Die Abnahmen erfolgen durch den Stadtbaumeister.
6. Vor erfolgter Sockel- oder Rohbauabnahme und ;

wenn hierbei irgendwelche Mängel festgestellt worden sind,
vor erfolgter Abstellung dieser Mängel, darf nicht weiter-
gebaut werden.

7. Vor Aushändigung des Gebrauchs-Abnahmescheines
darf der Bau nicht in Benutzung genommen werden.

8. Die Bestimmungen der Polizeiverordnungen betr. den
Schutz der Arbeiter und des Verkehrs bei der Aufführung
von Bauten , vom 8. Februar 1900, sind genau zu beachten,
worauf die ausführenven Bauhandwerker noch , besonders
hingewiesen werden.

Die Polizeibeamten sind angewiesen, auf die Durch¬
führung dieser Bestimmungen zu achten.

In allen Fällen, in welchen irgend welche Aufklärung
oder Orientierung in Bausachen gewünscht, wollen sich die
Interessenten an das Stadtbauamt wenden, wo jede Aus¬
kunft bereitwilligst erteilt wird.

Herborn, den 10. April 1914.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl

Wachster MestmarKt nicht am 20., sondern
erst am Donnerstag, den 30. Aprild. Zs.

Ilerliorn , den 16. April 1914.
»er Magistrat ; Birkendahl.

Herborn.

Zoll Inhalts -Erklärungen
für Auslands -Sendungen sind vorrätig in der
Suchdruckerei GmU Anding. Herborn.

fHfjni m Donnerstag , den
RSL - 23. April 1914

Weil- und Krammarkt. "MW

Versammlungen.
In Dillen bürg  für Christlich-Soziale

Samstag , den 25.  April , abends 8 2 Uhr
bei Herrn Wirt Thier.

Tagesordnung:
1. Vorbereitung für den chr.-soz. Parteitag in Dillenburg.
2 . Mitteilungen des Herrn Dr. Burckhardt aus dem Reichstag.

Oeffentlick:  Sonntag , den 2« . April,
11 Uhr in Kroppach  bei Herrn Heubel
und 3 Uhr in Ehrlich  bei Herrn Weger.
Wahlrod 3 Uhr bei Herrn Vohl.

Für die christlich-sozialen Ortsgruppen!
Wir haben noch eine größere Anzahl neuerer Flug¬

blätter  vorrätig, die wir gegen Erstattung der Porto-
kosten abgeben

Sodann bitten wir wiederholt, den Schriften¬
vertrieb  nicht vergesien zu wollen. Eine Anzahl Orts¬
gruppen hat den vorigjährigenP arteitagsbericht
noch nicht bezogen und bitten wir dringend, die erforderliche
Anzahl zu bestellen. Die Ortsgruppen müffen dafür sorgen,
daß der Bericht in die Hand eines jeden Mitgliedes kommt.

Hauptgeschäftsstelle der christlich-sozialen Partei
in Barmen,  Löwenstraße 5.

VH***’ j!

I Komplette M öbtlrus ft a ttttN rtj J

vom billigsten bto zur feinste « Ausfuhr "*̂ j|

i ZMangrfrrtigtc Schlafzimmer Gin»iE 8
i» Eiche, Uatnr, Nustbaumlacktert

I sowie Küchen - und Emzelrnö^
empfiehlt gut und preiswert!!•****" 1‘

IWilhelm Waul . Achei«'*"'.
n . Rotherstraße 18.

Öhst-Bfiume in allen Artenü.ro]«
Besonders große Vorräte in Zn»ergob8k««

Spaliere , Pyramide «, Kordons «nd Sul
worauf ich auf meine Katalogpreise 15 bis
Rabatt gewähre, je nach Bestellung.Helnr.(0.Benfler,Baamsciinla,Uegfs

Kluse Hausfrau®*.
Moral Eure Einkäufe nur in solchen Gescĥ ^ ^gi"̂
gelbe« Spar -Rabattmarken des
Sparnnterne mens A. H. Schwarz vt*
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Miarkenb ^
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft,
verausgabt werden, für 1.— Mk

Hochachtend
Dr -Ralratt -Sparuötkrnkhmku A. $

Flechten
aäss .u .trock .Schuppenflechte
Bartflechte , skroph . Ekzema,
offene riißc
Hautausschläge , Aderbeine,
läse Finger , alte Wunden

sind oft senr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilunghoffte,versuche noch
die bewährte u. ärztl . empf.Rinu - Szlbe
Frei von setaadtich. Bestandteilen

Dose Mk. 1.15 u. 2,25.
M* n achte auf den Namen

Rino  und Firma
Mich . Schubert A Co.

Weinbdh la - Dresden.
I > M « la aitae Â tketse.

Carl sc
iwTsSj
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